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Funktionieren und Glücklich sein. Wie passt das zusammen?
Ausgangspunkt
· Die Polarität von Funktionieren und Glücklich sein durchzieht täglich unser Leben.

· Wir nähern uns dieser Polarität aus vier unterschiedlichen Perspektiven an: 

1. aus der Perspektive der Familien- und Arbeitswelten,
2. aus der Sicht der Formate Familienberatung und Supervision

3. mit Blick auf die professionellen Rollen von Berater/innen und Supervisor/innen

4. und aus der Perspektive des Verfahrens Psychodrama
· Unter Glück verstehen wir dabei ein übergreifendes, verantwortetes Glück der Fülle
1. Akt: Die Polarität in Familien- und Arbeitswelten
Arbeitswelt
· Ferdinand Buer bezieht sich in seinen Ausführungen primär auf die Adressat/innen der Supervision. Das sind professionelle Fach- und Führungskräfte in Organisationen.

· Organisationen müssen als Funktionssysteme und als Gemeinschaften begriffen werden. Erst dann können sie überhaupt Adressaten von Supervision sein.
· Professionelle Tätigkeiten bieten besondere Chancen zum Glücklich sein, aber auch besondere Risiken.

· Personenbezogene Dienstleistungen können nur dann funktionieren/glücken, wenn die Adressaten/innen mitarbeiten.

Familie
· Christoph Hutter bezieht sich in seinen Ausführungen auf die Adressat/innen der Familienberatung.

· In dem, was wir über Familien denken, ist das Glücklich sein zumeist überbewertet, das Funktionieren wird wenig thematisiert, ausgeblendet, verschwiegen. Das kann das Glück zerstören.

· Familien müssen auch funktionieren. Wenn sie auf ihre Funktionalität reduziert werden, dann ist der Bestand der Familie ebenfalls gefährdet.
2. Akt: Die Polarität in den Formaten
Supervision

· Supervision wendet sich an Professionelle, deren Fachkompetenz respektiert und genutzt wird.

· In der supervisorischen Arbeit müssen Fach- und Prozessberatung ausbalanciert sein.
· Supervision muss effizient und effektiv sein. Ob Supervision also funktioniert, müssen nicht nur Supervisand/innen und Auftraggeber/innen, sondern auch die Adressaten/innen der Supervisand/innen beurteilen. Eine alle Seiten überzeugende Evaluation ist aber sehr schwierig, da die Interessen dieser drei Gruppen unterschiedlich sind.
· Supervisor/innen müssen primär die Supervisand/innen zufrieden stellen (glücklich machen), sonst arbeiten diese erst gar nicht mit. 

· Supervisor/innen müssen daher Künstler/innen sein, die in ihrer Arbeit eine hohe Virtuosität im Umgang mit den sich ihnen anvertrauenden Supervisand/innen entwickeln.
Familienberatung

· Die Polarität von Funktionalität und Glück lässt sich am Beispiel der Diagnostik veranschaulichen.

· Der  gesellschaftliche Auftrag an Beratungsstellen ist, Normalität (wieder-) herzustellen und Menschen zu helfen, wieder zu funktionieren.

· Berater/innen sind glücklich, wenn sie in immer komplexer werdenden Fällen den Überblick bewahren. Dazu verhelfen ihnen diagnostische Kategorien.

· Ratsuchende sind glücklich, wenn ihnen treffende Diagnosen ihre Situation erklären und Hilfen erschließen.

· Gleichzeitig darf die Singularität jedes Einzelnen und seiner/ihrer Familie nicht aus dem Blick geraten. Sonst fühlt er/sie sich nicht verstanden und die Beratungsbeziehung ist gefährdet.
3. Akt: Professionalität in der Vermittlung
Verifikation

· Supervision glückt, wenn Räume geschaffen werden, in denen neue Erfahrungen gemacht werden können, die in der Praxis zu besser funktionierenden Verhaltensweisen führen.
· Die Theorie des Pragmatismus (Dewey) gibt gute Hinweise darauf, wie ein solches Erfahrungslernen möglich ist. Zentrale Begriffe sind hier Erfahrung mit allen Sinnen, Wahrheit durch Bewährung in der Praxis, umfassendes Lernen und Nützlichkeit.

· In dieser pragmatischen Perspektive der Nützlichkeit treffen sich Funktionalität und Glücklich sein: Gute Erfahrungen kann man nur machen, wenn etwas sachgemäß funktioniert und dabei auch menschengerecht glückt. Der beschrittene Weg ist dann verifiziert.
Veridiktion

· Foucault beschreibt unterschiedliche antike Modi, in der Gesellschaft die Wahrheit zu sagen (Veridiktion). Zwei wichtige sind Expertise und Parrhesie.

· Berater/innen haben einen Expertenstatus und Expertenwissen. Im Modus der Psychoedukation wird dieses Wissen an die Ratsuchenden weiter gegeben.

· Berater/innen sind aber auch das Gegenüber von Ratsuchenden auf deren Weg der Wahrheitsfindung. Wenn jemand die Wahrheit über sein Leben herausfinden möchte, so braucht er jemanden, der ihm in großer Offenheit, mit Mut und Behutsamkeit die Wahrheit ins Gesicht sagt. Wir nennen das Feedback. In der Antike wurde dies Parrhesie genannt. 
4. Akt: Psychodramatische Wege der Vermittlung
Ferdinand Buer

· Psychodramatiker/innen stellen Lernarrangements zur Verfügung, in denen sich Supervisand/innen mit ihrer Situation (Relationsdynamik) auseinandersetzen können.

· Dargestellt werden in Szenen oder in Aufstellungen die inneren Bilder der Supervisand/innen (Einbildungen). Diese werden als äußere Bilder (Ausbildungen) mit Hilfe der Gruppe bearbeitbar und modifizierbar. Die veränderten Bilder werden dann wieder eingebildet. 

· Dieser Wechsel zwischen Ein- und Ausbildungen lässt sich als doppelter rekursiver Lernzyklus beschreiben: von der Supervision in die Praxis und zurück.
· Ziel der psychodramatischen Arbeit ist es, den Protagonisten in ein kreatives Stadium zu bringen, in dem er seine eigene Gestaltungskraft spürt und Lust hat, in der Praxis Altes zu verstören und dann Neues mit anderen auszuprobieren.

Christoph Hutter

· Szenen zeigen das Leben in seiner ganzen Komplexität, ohne es vorschnell zu verkürzen. Sie bergen auch das Wissen, wie ihnen entsprochen werden kann.

· Die Instrumente des Psychodramas geben vielfältige Anlässe, die Pole Funktion und Glück auszubalancieren: Der Protagonist verkörpert die Polarität von Autonomie und Abhängigkeit. Das Hilfs-Ich konstruiert Moreno als Lernort für Solidarität und gegenseitige Hilfe. Der Leitung schreibt Moreno die Verantwortung zu, eine Atmosphäre der Wahrhaftigkeit zu kreieren. 

· Psychodrama strebt nach dem nächsten Schritt hin zum Besseren. Auch das Gute, auch das Glück, auch Funktionalität sind lediglich Zwischenstadien in weiteren kreativen Prozessen.
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